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Geliebteſte Eltern!

GdIVnmigſtzuverehrendes Jubelpaar,

Murrh die unendliche Gnade und ewige Liebe unſers
3 Eure Eheverbindung, von welcher wir, Eure Kinzi gottlichen Vaters im Himmel hat nunmehro

der und Kindeskinder, eine betrachtliche Anzahl Seelen den
Urſprung unſers Lebens herleiten, funfzig Jahre gedauert,
und Jhr und wir konnen deßhalber jetzt ein froliches Jubel—
teſt feyern. Ein Feſt, welches wir Kinder in unſern Zu—
iammenkunften, wenn wir uns jedesmal nach Euerm Wohl
befinden erkundiget gehabt, ſchon ſeit etlichen Jahren daher
gewunſchet haben. Dieſes Feſt ſehen wir Euch bey Euerm,
nach Davids Rechnung, faſt hoch gekommenen Leben mit
friſchen und muntern Gemuths- und Leibeskraften halten.
Billig preißen wir die Euch und uns dadurch von Gott ge—
ſchenkte beſondere Begnadignng mit herzempfindender
Freude. Was ſind wir beſſer als diejenigen Kinder, wel.
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chen der Tod ihre Eltern in der Jugend entriſſen, und ſie in
den bittern Waiſenſtand verſetzet hat? Viel Kinder wer—
den zwar von ihren Eltern erzogen, aber hernach, wenn die
Eltern kanm 20. zo. Jahre beyſammen gelebet, von ihnen
verlaſſen. Euch hat uns Gott nicht nur in unſern Zucht—
jahren, ſondern auch, nachdem er uns bereits unſere Ver—
ſorgunnsplatze angewieſen und eigene Haushaltungen an—
ſtellen laſſen, geſchenket. Jhr ſeyd die lebenden Stamm—
ſeulen unſers Geſchlechts, und die gemeinſchaftlichen Bet—
ſeulen unſerer Familien. So viel Kinder Jhr habt, ſo viel
Familien ſammlen bey Euern Beſuchen gute Lehren ein.
Hier vernehmen die Kinder von Euch die Geſchichte der vo—
rigen Jahre mit forſchendem Vergnugen. Dort ſitzen
die Enkel, und bemerken Eure erzahlenden Erfahrun—
gen, um ſie einſten ihren Kindern eroffnen zu konnen.
Thun wir einen Blick zuruck auf den Anfang Eures Ehe—
ſtandes; durchſchauen wir deſſen Fortgang bis auf gegen—
wartige Stunde mit Aufmerkſamkeit: Welche Veran—
derungen und Abwechſelungen nehmen wir da nicht wahr?

Wie wenig waret Jhr Eurer, als Jhr vor funfzig Jahren
nach Eurer prieſterlichen Verbindung als Hausgenoſſen
einzoget? Und ſehet, mun ſeyd Jhr ein Heer worden.
Wie durchdrange Euch der Schmerz preſſender Armuth,
als Jhr das angenommene beſchuldete vaterliche Gut mit
den Rucken amehen, und mit den unerzogenen kleinen
Kindern daraus weichen wolltet? Und ſehet, die Steine
mußten ſich uber Euch erbarmen, daß Jhr jetzt noch in ſol—
chem Gute wohnen und Eure alten Tage darinnen hin—
bringen durfet. Vermehrten ſich auf einer Seite die
Früchte der Ehe, die Eſſen und Trinken, und Klei—
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dung und Wartung verlangten, ſo baten auf der andern
Seite die ſich noch mehr vermehrenden Fruchte des Feldes
ihre Dienſte zur Erleichterung dar. Folgte auf dieſer
Seite ein Hauskreutz dem andern nach, ſo ſtellte ſich
auf jener Seite Hulfe auf Hulfe ein. War es bey
Euerm niedrigen und unbemittelten Stande nicht anders
zu vermuthen, als daß die meiſten Eurer Sohne noch
ſchlechtere Arbeitsdienſte zu erwahlen genothiget werden
wurden, ſo hatte der Schopfer ſchon fur ſie auf eine
Eurer Familie ganz unbekannte vorzugliche Verſorgung
geſorget. Er hatte, als die Mutter in Jhrem drey und
vierzigjahrigen Alter den jungſten Sohn gebohren, und
ſeiner Erziehung halber haufige Thranen auf ihn herab
fallen ließ, ſchon geſorget, daß Jhr, Eltern, ihn ſelbſt
erziehen, und ihn vor und bey Euerm heutigen Jubelfeſt
in erhabener Verſorgung wiſſen ſolltet. Jhr habt das
Gluck, alle Eure acht erzogene Kinder und funf und
zwanzig lebende Enkel bis hieher ohne Schandmakul,
und ohne Gemuths- und Leibesgebrechen in guter Ge—
ſundheit zu ſehen. Euüre, des Vaters, uns aufgezeich—
nete Lebensbeſchreibung, iſt Euren Nachkommen gedruckt
bekannt zu machen, ſo wurdig als nutzlich. Sie folget
hierbey mit meinen, des Eritgebohrnen Eurer Sohne,
darunter gebrachten wenigen Anmerkungen, welchen ich
die Nachricht umers Geſchlechts den Nachkoinmen zu Ge—

fallen angefuget habe. Uebrigens ſtatten wir zu Euerm
heutigen Ehejubelfeſt unſern herzlichen Gluckwunſch ab.
Wir faſſen in denſelben alles, was Euch an Seel und
Leib, hier und dort, zeitlich und ewig, erſprießlich ſeyn
moge. Gott, du hochſter Wohlthater im Himmel! iſt
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es deinem heiligen Willen und Abſichten nicht entgegen, ſo
thue zu deinen unzahligen Wohlthaten, womit du uns
uberſchuttet haſt, noch dieſe hinzu, daß unſere alten
Eltern den Gipfel menſchlichen Alters erreichen, und ihr
Alter wie ihre Jugend ſey. Eure Vermahnungen, liebe
Eltern, ſollen nie aus unſerm Gedachtniß kommen.
Habt Dank fur Eure gegen uns bezeigte und noch he—
gende Liebe, Treue, Sorge, Muhe, und ſauere Arbeit.
Gott vergelte ſie Euch ewig. Solches wunſchen

Eure ſammtliche Kinder und

Kindeskinder.

Lebens



Lebensheſchreibung,
wwie Gott mich.

von Kindesbeinen an
bis hieher

t einer Hand geleitet,
unnd mit der andern

eine wohlmeynende Ruthe

gebrauchet hat.

Meinen Kindern, Kindeskindern und Nachkumm

lingen zur Nachricht aufgezeichnet. Lan
penbernsdorf, den 1. Octobr. 1759.

Michael Pinther.
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GBzWVott! du haſt mich von Jugend. auf gelehret,

darum verkundige ich deine Wunder. Auch
verlaß mich nicht, Gott! im Alter, wenn ich

grau werde, bis ich deinen Arm verkundige
Kindeskindern, und deine Kraft allen

die noch komimmen ſollen.



ch bin im Jahre 1683. den 25. Auguſti in Oberalbertsdorf a) an
das Licht dieſer Welt gebohren worden. Mein Vater war
Hanns Pinther, Einwohner und Beſitzer eines Viertel-
gutleins, Thomas Pinthers, daſelbſt alteſter Sohn. Die

ſer mein Großvater, Thomas Pinther, hat ſich ehrlich verheyrathet,
und drey Sohne und zwey Tochter b) gezeiget, welche ſich ganz demuthig
und ehrlich aufgefuhret haben und mir alle wohl bekannt geweſen ſind.
Meine Mutter war Chriſtina, Simon Hoſmannus in Langenberns

A

Dieſes Dorſlein beſtehet aus nicht viel
Bauergutern undHauſern, es befindet ſichaber
eineKirche, Pfarr- und Glocknerwobnung all
da, ſo unter die Jnſpection Zwickau geho
ret. Mit der Gerichtsbarkeit ſtehet dieſes
Dorflein unter dem Amte Werdau, ſo zu
gleich im Amte Zwickau aehalten wird.

b) Vermoge der Oberalbertsdorfer Kir
chenbucher, ſind uber dieſe funf angefuhrten
Kinder noch aweye gebohren worden, eines
tod, und das andere lebendig, ſo aber als
ein Kind wieder verſtorben, wie aus der zu

dorf
Ende hier angedruckten Nachricht von dem
Pintheriſchen Geſchlechte zu erſehen. Wir
haben dem HErrn Paſtor Spitznern zu O—
ber und Niederalbertsdorf verbundeſten Dank
abzuſtatten, daß er uns aus eigener Bewe—
aung die Nachrichten, ſo viel aus daſigen
Kirchenbuchern zu erlangen geweſen, muh
ſam ausgezeichnet, und gleich zu einer Zeit
zugeſchicket, wo ſie uns am angenebhmſſten
ſind. Aus deßen Verzeichniſſen, und aus dem,
was uns ſelbſt bekannt, habe ich obige Nach.
richt deſto leichter aufſetzen konnen.
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dorf alteſte Tochter, welche aus einem reinen und keuſchen Ehebette c)
gezeiget worden, und noch funf Bruder und vier Schweſtern gehabt, da—
von ihrer zwey klein geſtorben, und die ubrigen ich alle gekennet. habe;
Gedachte meine Eltern ſind Anno 1682. nach dreymaligem Aufgebot in Ober

albertsdorf offentlich copuliret und getrauet worden. Meine Taufpathen
ſind geweſen George Grunewald, Glockner in Oberalbertsdorf,
Martin Kynas daſelbſt und Anna Schmidtin in Niederalbertédorf.
Meine Eltern zeigten nach mir noch zwey Sohne und eine Tochter, wo—
von ein Sohn jung geſtorben iſt. Der Vater nahrte ſich meiſt mit
Schindelmachen und anderer Waldärbeit, und die Mutter fuhr die
Schindeln aufn Schubkarren herein. Wenn ſie in Wald fuhr, ſperrte
ſie uns Kinder in die Stube, oder ließ uns auf dem Boden in Betten
liegen, bis ſie wieder kam, ſo muſſen uns die Engeln Gottes bewachet
haben, daß wir nicht zu Schaden und Ungluck gekommen ſind. Da der
Mutter ihr Vater Simon Hofmann in Langenbernsdorf ch geſtorben
war, ſo kaufte mein Vater deſſen hinterlaſſene dreyviertel Gut ant 14.
April, Anno 1691. und machte ſeine Rechnung, wie er darauf haushal—
ten und fortkommen wollte. Es war aber gefehlt, denn es fielen naſſe
Jahre ein, und regnete in denen Beſtellzeiten Tag vor Tag, er bauete
eitel Trebs, es gieng muhſelig zu das Korn ſchlug auf, daß ein Sipmaas
uber zwey Thaler ſechs Groſchen koſtete.

Der Vater mußte vielmal die Koſt von Lichtmeß bis zur Ernde
kau

Dc) Mein Vater iſt noch ein Liebhaber von
der alten Mode, wo man noch viel auf rei—
ne und keuſche Ehebetten hielte. Heut zu Ta
ge wird auf ſolche Kleinigkeiten nicht geſe—
hen, und mancher ſitzet an der heiligen Stat.-

te, und beſtrafet die Verletzung des reinen
und keuſchen Ehebettes, der ſein eigenes in
tauſend Stucken zerrißen hat.

d) Wie der Nahme klinget, ſo iſt auch der
Ort ein langes Dorf. Jn alten Schrifften
habe ich es Langenbernhardtsdorf geſchrieben
gefunden. Es beſtehet aus viel Bauergutern
und Hauſern, zwo Kirchen, wovon die niedere
St. Catharina die Mutterkirche, und die
obere St. Nicolaus die Tochterkirche iſt,
einem groſſen Gaſthof und einer Badſtube.
An der untern Kirche wohnet der Pfarrer
und der Schulmeiſter, und an der obern

ein Kirchner und der Todengraber. Jm Dor.
fe hinunter liegen vier Muhlen, welche
der Dorfbach treibet und ſo dann fort nach
Langenheſſen in die Pleiſſe flieſet. Das
Dorf Langenbernsdorf gehoret ebenfalls, in
Anſehung der Geiſtlichkeit, in die Jnſpection
Zwickau, und mit der Gerichtsbarkeit zum
Amte Werdau. Es hat eine Art eines Ding
ſtuhls, und der daſige Richter hat nebſt ſeinen
Schoppen uber die ubrigen zum Amte Wer
dau gehorigen Dorfer Langenheſſen, Langen
reinsdorf, Oberalbertsdorf, Chursdorf, See—
liugſtett und Zwirzſchen in agewiſſen
Stucken das Directoriun. Das Dorf
lieget drey Stunden von Zwickau, und ei—
ne Stunde von Werdan, von dar die
Werdauiſche Landſtraßße nach Gera und
Ronneburg gehet.



kaufen. Wir aßen eitel. Gerſte, die wohl noch halb dobrig war, und
wenn wir ſolch Brod aſſen, ſo fielen wir in der Stuben herum, als wein
wir betrunken geweſen. Der Vater wurde noch kranck und bettlagerich,
und wir waren unſerer ſieben zu Tiſche, und hatten manchmal weder
Brod. noch ſonſt etwas, das Vieh war gemiethet, und kein Brodbecker
wollte uns ein Brod mehr borgen.

Einſtmals mußten wir hungrig zu Bette gehen, und fruh Morgens
war noch kein Brod da. Jch als das alteſte Kind mußte mit dem Vieh
hungrig austreiben und wurde getroſtet, Gott wurde zu Mittage wohl
Brod beſcheren. Weil nun die Mutter mit vielen Knmmer und Seuf—
zen im Garten ſaet, ſo findet ſie einen alten Species Thaler, und ge—
het voller Freuden und holet Brod zum Mittags-Eſſen, war dieſes nicht
eine auſſerordentliche Hulfe von Gott?

Die Eltern zogen mich zu allem Guten auf, und hielten mich
fleißig zur Gottesfurcht, und zur Schule an, daß ich mich, Gott Lob! in
keſen und Schreiben ganz wohl behelfen kan; wofur ich meinen Eltern im
ewigen Leben. die Troſtung Gottes wunſche. Es gieng aber elend mit
uns her, und ich, als der Aelteſte, mußte an alle ſchwere Arbeit gehen,

und mich in der Kleidung miſerabel behelfen. Denn, als ich das erſte—
mal mit zum heiligen Abendmahl gieng, hatte ich weder gute Schuhe,

noch Hoſen, noch Rock, noch Hut, und mußte dieſes alles borgen. Die
Noth nahm faſt mehr zu als ab, meine Arbeit beſtunde in Schindel—
machen, fruh morgens vor Tage mußte ich dreſchen, und hernach in
Wald gehen, und das liebe trockene Brod ohne Zukoſt mitnehmen, es
war noch darzu eitel Schliff, und die Mutter.hatte es vielmals ſtuckweis
aus dem Ofen heraus kratzen muſſen. Jch bekam davon keine Kraffte

und konnte vielmal vor Mattigkeit kaum vom Walde herein kommen.
unſer Geſchlecht und beſonders mein Vater war, ſo lange ich ihn

gekennet, immer demuthig, ſchlecht und aufrichtig, konnte zu keinen
Mitteln kommen, lieſe ſich aber ſo viel moglich die Bezahlung der Gaben
und Gefalle ſtets angelegen ſeyn, und ließ es lieber an ſich und an uns
Kindern fehlen, wurde auch bey denen Groſſen und Reichen nichts
geachtet. Als Anno 1706. die Schwediſche Armee nach Sachſen kam,
und aufs gangbare Schock einen Thaler verlangte, ſo machten die Ge—
richten viel Miſchmaſch und belegten die caducken Schocke mit, ſo redeten
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einige Bauern daruber, wurden aber bey den Schwediſchen Offiecierern als

Rebeller angegeben, und von denen Officierern in Gaſthof gefordert, und
weil mein Vater nichts zu meiden wußte und hingieng, ſo wurde er mit

dem Stock ganz entſetzlich geprugelt, der Richter und drey Schoppen
ſaſſen am Tiſche und ſagten nicht, daß dieſer unſchuldig ſey, welches
mich Zeitlebens gejammert hat.

Jch mochte etwa achtzehen bis neunzehen Jahre alt ſeyn, da kam

mir die Luſt an, ein Fuhrmann e) zu werden, in Hoffnung, daß ich
mehr Geld verdienen und beſſere Umſtande erlangen wurde. Der Va—
ter gab auf mein Anhalten ſeinen Willen drein, kaufte mir ein alt
Pferd, und ich nahm einen alten Karn, und weil mein Vater kein
Fuhrmann war, und die andern Fuhrleute mich aus Mißgunſt nicht mit
nach Halle, Salz zu helen, nehmen wollten, ſo fuhr ich ihnen hinten
nach. Jch war aber kaum bis aufs Zeitziſche Pflaſter gekommen, ſo
zerbrach mir ein alt Rad am Karren, daß ich zuruck bleiben, und ſol—
ches binden und reiteln mußte. Jch wollte ihnen nachfahren, wußte
aber weder Weg noch Steg, ſondern forſchte nur auf dem Wege, wo ſie
hingefahren. Da ich aber auf den Wahlendorfer Steinweg kam, zerbrach das
Rad wieder, daß ich nicht nach Halle konnte, ſondern in Merſeburg Korn
auflud und ſolches herauf nach Zwickau zu Markte ſchaffte, wo ich es ver—
kaufte und aus Unwiſſenheit ſelbſt abmaß; worauf der Marktmeſſer kam, und

mich ſtrafen laſſen wollte, da ich denn erfuhr, daß ordentliche Meſſer be—
ſtellet ſind. Er ließ mich aber durch gute Worte paßiren, und ich
buſte durch meine erſte Reiſe einen Thaler ein. Dennoch ſtellte ich mein
Fuhrwerk fort, und ſuchte es mit den Geſpannern auf allerhand Art
gut zu machen, daß ſie mich mitnahmen und gerne mit mir fuhren. Aber
es reichte uberall nicht zu, und ich mußte bald zu Hauſe, bald bey den
Gaſtwirthen borgen, wenn ich auch Geld mit verdiente, ſo gab ich es
dem Vater in die Haushaltung, ich verdiente einmal an einem Karn
Nuſſe zwolf Thaler, und mußte dem Vater ſechzehen Thaler zum Schwe—
den-Geld hingeben. Um die damalige Zeit erfuhr ich, daß im Marg—

grafen
e) Jn Langenbernsdorf giebt es viel Fuhr- len weit thun, und kleine, welche etwa ein

leute, groſſe und kleine, nemlich groſſe, die Pferd und einen Karn haben, und innerhalb
viel Pferde und Geſchirre halten und weite zehen Meilen herum fahren.
Reiſen, 20. 30. 40. go. Go. und mehr Mei
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grafenland wegen Vergifftung des Scheiben-Salzwerks, ein groſſer
Mangel am Salze ſey, und dad etliche reiche Fuhrleute hinausfuhren und

prav Geld verdienten, aber es ſagte es keiner dem andern, zumal
den Armen.

Alleine ich machte mich ganz alleine von Hauſe weg, wenn ich gleich
den Weg nicht wußte. Ehe ich nach Oelßnitz im Voigtlande kam, be—
gegneten mir zweye von unſern Dorffuhrleuten, die drauſſen herein ka—
men, die fragte ich, wie es gegangen. Sie wehrten mir aber mit Gewalt
ab, nicht hinaus zu fahren, es mochte niemand kein Salz mehr kaufen,
und galte auch nicht viel. Jch fuhr fort, und ſahe zwey andere kommen,
die ſonſt meine ſpecial gute Freunde ſeyn wollten, da ward ich froh, ſie
riethen mir aber auch ab, ich ſollte nicht fortfahren. Dennoch fuhr ich
fort, fragte fleißig nach den Wegen und Straßen und Stadten und Dor—
fern und nach Zollen und Geleiten, ſo half mir der liebe GOtt glücklich
durch, daß ich Geld verdiente, welches ich nicht kennte, weil es Patzen
und Kreutzergeld war,? und wir es in Aſch gegen Sachſiſch verwechſelten
und aufn Thaler einen Groſchen gaben. So bin ich hernach ſechs Jahr
mit Saltz ins Marggrafen Land gefahren, bis es verboten wurde.

Einige Jahre vorher wurde ich mit meiner nachherigen Ehefrau Do
rothea, Hanuß Oehlers allhier in Lanngenbernsdorf, andern Tochter be
kannt. Sie und ihre Familie geflele mir, weil man!nichts unrechts von ihnen
wußte, und ſie nicht allen Kleiderpracht und alle neue Moden ſ) mit
machte, wie ich viel andere geſehen; die in den folgenden Zeiten ins Elend

gerathen, und zu Schanden worden. Jch ließ mich mit ihr, mit beyder—
ſeits Eltern Zufriedenheit, in ein chriſtlich Ehegelobniß:ein, und wir wur—
den nach dreymaligem offentlichen Anfgeboth, am 14. Nov. 1709. prieſter
lich getrauet, ſo hatte ich eine Frau, und ſie hatte einen Mann, und wei—
ter hatten wir nicht viel, als GOtt. Wir mußten nunmehr Hausgenoß
ſen abgeben, und zogen zu meinem Vater, ich lüd unſern wenigen Vor
rath auf einen Karren, ſtatt des Kammerwagens, und fuhr damit in mei—

A3 nesH Den Kleiderpracht und die neuen Mo- gendunkel und Hochmuth an. Er ſelbſt
den hat mein Vater ſein Lebetage an ſich gehet in ſeiner alten Mode, in Schuhen
und den Seinigen nicht leiden wollen. ohne Schnallen, in Rocken ohne Taſchen,
Er giebt vor, ſie fullten den Kopf voll Ei- und ſo fort.



b eEœuehs R eEcodnes Vaters Haus, in aller Stille, ich fuhr vorn an; und die Frau gieng
hinten nach und weinte. g)

Hernach ſtellte ich mem Fuhrwerk weiter fort, und plagte mich ziem
lich. Der liebe GOtt ſchickte meinenm Vater bey ſeinen ſchlechten Um
unanden eine Krankheit, daß er bettlagerig und immer ſchwacher wurde.
Drauf machte er Anſtalt, mir das Gut im Fruhjahr 1710. erblich zu laſ
ſen. Aber ich und meine Frau hatten kaum ohngefahr zo. fl. in Vermd—
gen, der Vater hätte 140. fl. Schuld, das Gut war in den naſſen und
drankſaligen Schwedenzeiten an Gebauden und Feldern ſehr eingegangen,
Gebaude, Scheune, Schuppen und Stalle wollten vollends einfallen, es
war ein dreyviertel Lehngut, und damals wurden zwey ganze Lehnguter
in hieſigem Dorfe, eines vor zwantzig Gulden, und eines vor funf und
zwantzig Gulden verkaufet, ſo iſt leicht zu glauben, was meines Vaters
Gut werth ſeyn mochte. Jch mochte es uberlegen wie ich wollte, ſo fand
ich kein Mittel, auf dem Gute fortzukommen, und ſagte mich davon los.
Als ich aber des andern Morgens fruh aufſtunde, ſaß meine Mutter mit
zuſammen geſchlagenen Handen dort und weinte bitterlich, und da ich ſie
tragte, was ihr ware, ſprach ſie: Daß GOtt von Himmel erbarm! ich
habe Kinder aufgezogen, und habe mich nun zwanzig Jahr auf dieſem
Gute gemartert, und in meiner Unpaßlichkeit alle Arbeit uber Macht ge
than, meiner Kinder halben, und nun ſoll kein Kind beym Gute bleiben,
und ich ſoll meine Lebenszeit bey fremden Leuten zubringen, wer wird
mich in meiner Krankheit warten und pflegen? ich werde das Brod im
Alter kuümmerlich ſuchen muſſen. Das erbarmte mich, faßte einen Muth,
und ſprach: Weinet nicht, Mutter, ich will das Gut annehmen, ich will
es enrenthalben thun, ich mag fortkommen wie ich will. So dann ließ
mir es der Vater am 18. Junii 1710. verſchreiben, und kam ſelbigen La—
gers nicht wieder auf, ſondern ſtarb, und wenn ich gleich weder Geld noch
guten Rath wußte, ſo ließ ich ihn doch mit einer keichenpredigt und Ab—

danknng
g) Wenn eine Braut und junge Frau ſonſt der Brautfuhrer, und die neuen Schwager

einziehet, ſo werden die Wagen voll aeladen, gehen neben her. Die Fuhrleute klatzſchen,
die ſchonen Kuſten, Kaſten, Betten, daß alle Lente die Fenſter aufſchlagen, und alle
Schrancke, und andere Haußgerathe oben Hunde im Dorfe ein reuden-Gebelle anſtim
drauf. Die junge Frau ſitzet nebſt der Braut- men. Mein Vater aber ſagte, er hatte kei—
iungfer und Brautmutter auf einem derglei- nen Klatzſch gethan, daß kein Hund ware
dhen Wagen. Es werden zwey biß drey rege worden.
Pferde an einen geſpannet. Der junge Mann,
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dankung zur Erde beſtatigen, und gab der Freundſchafft eine kleine
Trauermahlzeit.

Alleine ich wußte. in meiner neuen Haußhaltung nicht, was ich an
fangen ſollte, die Schulden trieben mich „ich wurde wochentlich ſechs Ta—

ge exequiret, mußte jedes mal dem Exequirer einen Groſchen geben, den
ich zuletzt nicht mehr hatte, und wenn ich merkte, daß der Exequirer woll
te vornen in Hof hinein kommen, ſo gieng ich hinten hinaus. Wenn ich
Rath brauchte, ſo vermißte ich meinen Vater, und die Mutter gramte
ſich, und ſorgte und betete Tag und Nacht vor mich. Das Fuhrwerk
bliebe aus Mangel des Geldes und der Anlage liegen. Es kamen kleine
Kinder darzu, das erſte eine Tochter, wurde am 9. Januarii 1712. geboh—
ren, die ich Maria heiſſen ließ, und das andere, auch eine Tochter, Su
ſanna, am 18. Februarii i714. Zuletzt wurde ich der Noth ſatt, und gieng
immer in tiefen Gedanken, hatte keine Luſt mehr zu arbeiten, betete, und
weinte ohine Unterlaß, und wollte das Gut verkaufen, das aber niemand
haben mochte. Viele Tage hinter: einander gieng ich aufs Feld, beſahe
das vaterliche Gut, und gieng mit vielen Thranen wieder herein, und
abends beym Feyerabendlauten kroch ich ſtillſchweigend ins Korn, kniete
nieder, und rufte zu GOtt, er ſollte mich mit meinen kleinen Kindern
nicht verlaſſen. Aber meiner Frau ließ ich es nicht mercken, ſie zog ſich
es zu ſehr zu Gemuthe. Da ich nun eines Tages vom Felde herein gieng,
und mich. reſolviret hatte, dieſen Tag noch auszugehen, das Gut feil zü
biethen, und wenn es niemand haben wollte, es uberzugeben, blieb ich
an der Brucke ſtehen, und wiſchte mich ab, daß meine Frau nicht mercken
ſollte, daß ich geweinet hatte, da wurde ich gewahr, daß das Waſſer im
Fahrwege einen Stein wie einen Teller, hatte ausgewaſchen. Jch nahm
die Schaufel, und ſchaufelte die Erde weg, und der Stein wurde groſſer
und langer, und gieng immer weiter in die Erde hinein. Jch ſchickte
nach einem Maurer, und wir fanden einen koſtbaren Steinbruch, worin—
nen Tafeln lagen, wie die Leichenſteine, und ſolche klare Schleifſteine, der—
gleichen in der Gegend nicht zu bekommen. Jch ließ immer drauf los
brechen, verkaufte die Ruthe Steine vor vier Gulden, und die Tafeln
nach der Hand, und bezahlte die Schulden, und befand mich wohl. War
dieſes nicht eine auſſerordentliche Hulfe GOttes? Das Gut hatte uber
etliche hundert Jahre ſo geſtanden, und niemand hatte einen Steinbruch

hier
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hier vermuthet, aber GOtt hatte meine Noth, Gebet, und Thranen lange
voraus geſehen, und nur meine Gedult geprufet, und mich verzappeln laf—
ſen, biß mir alles unmoglich geſchienen, damit:: mein Glaube geſtarcket
wurde, meinen Nachkommlingen zum Exempel.Rach dieſen nahm ich
das Bauen vor, lies die verfaulten und verdorbenen Gebaude, Scheune,
Schuppen und Stalle wegreiſen, und bauete alles anders, und fein vier—
eckigt zu, wie es jetzo noch ſtehet. Nachdem ich nun meine Haußhaltung
in gar guten Siand geſetzet hatte, und den Steinbrueh wegen immer mehr
und mehr erforderlichen vielen Abraumens liegen ließ, und ganz vergnugt
lebte, wurde meine alte Mutter im Fruhjahre r716. krank und bettlage-
rich, und bat den lieben GOtt um ein ſeelig Ende, der gewehrte ihr ihre
Bitte, daß ſie ſanft und ſeelig verſchied. Jn ſelbigem Fruhjahre, etwa acht
Tage nach dieſem Todesfall, wurde der erſte Sohn am 5. Mayh 1716. ge
bohren, und darauf in der heil. Taufe Johann genennet. Gegen Ende
dieſes 1716. Jahres, als das Rugengericht und die Richterwahl vorgieng,
und ich mit hinaus geſtellet h) wurde, wahlten mich die Gemeinden all—
hier in Langenbernsdorf zum Richter, welches Amt ich drey Jahre, als
Anno 17r7. r718. und 1719. i) verwaltete, und ob ſchon damals viele Durch
marſche und Einquartirung en vorkamen, unter den Leuten wegen des
Schwediſchen Kriegs noch viel Schulden und Armuth anzutreffen, und
ich die Steuern und Anlagen und die General-und. Landaccis-Einnahme
uberhatte, und vielmal Tag und Nacht keine Ruhe bey mir war, half

mir

und aus den Gerichtsſchoppen auch einen.
Dieſe dreye werden drauſſen vor dem Gaſt—
hofe, wo die ſammtlichen Einwohner ver—

h) Jn Langenbernsdorf iſt noch ein Uber—

bleibſel von denen alten Wahlarten. Die
Einwohuner haben die Freybeit, alle Jahre
einen neuen Richter zu verlanaen. Die Ge—
richten beſtehen in einem Richter und ſechs
Schoppen. Gemeiniglich behalten die Ein—
wohner einen Richter aus freyen Willen drey
Jahre. Wenn ſie einen neuen haben wollen,
ſo wahlet eine jede Gemeinde, (das Dorf be—
ſtehet aus drey Gemeinden) aus ihrenMitteln
zwo Perſonen, die ſich zum Richter ſchicken,
alſo alle drey Gemeinden ſechs Perſonen.
Das Amt Zwickau, oder vielmehr Werdau,
kommt alsdenn auf ihr Bitten zu ihnen, und
wenn ſie die ſechs Canditaten augezeiget ha—
ben, ſo wahlet das Amt davon ihre zweene

ſanmlet ſind, an unterſchiedene Orte, einer
an dieſen, einer an jenen, und einer wieder
an einen andern Ort geſtellet. Und hierauf
gehen die verſammleten Einwohner, ein jeder,
zu welchen ausgeſtellten Canditaten er will.
Welcher von denen drey Canditaten nun die
meiſten Einwohner bey ſich hat, der iſt der
neue Richter. Es wird aber keiner gewah-
let der einen offentlichen Makul an ſich hat,

zum Exempel, deſſen Frau durch ſein Ver—
ſchulden zu bald in die Wochen gekommen iſt.

i) Er iſt auch meines Wiſſens in die drep
ſig Jahre Gerichtsſchopp geweſen.
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mir doch der liebe GOtt glucklich durch. Bey dieſem Richteramt hatte
ichr gute Gelegenheit, mich an denen zu rachen und es ihnen entgelten zu
laſſen, welche in der Schwedenzeit meinen unſchuldigen Vater hatten pru—
geln laſſen, denn ſie konnten mir die Steuern und Gaben nicht entrichten,
und ich hatte ſie alle Tage exequiren laſſen konnen, aber ich that es nicht,
und hatte. die Sache GOtt befohlen, ſie ſind nach der Zeit eingegangen,
und mit Haab und Gut und ihren Nachkommen zerſtieben, und mit
Schimpf und Schande zerſtreuet worden.

Wahrenden Richteramts wurde der andere Sohn, Michael, am
12. Octobr. 1718. und nach dem Richteramt wiederum eine Tochter, Eva,
den 24. Octobr. 1720. desgleichen der dritte Sohn, David, den 26. Nov.
1722. weiter die vierte Tochter, Roſina, den 3. Julii 1725. welche aber
nach einem vierzehenwochentlichen Leben wieder aus der Welt gieng, und

der vierte Sohn, George, den 6. November 1726. gebohren.
Es iſt leicht zu ſchlieſſen, daß bey Ankunft ſo vieler Kinder, und zu

ihrer Unterhaltung viel erfordert wolden, daß mich auch der Herr Pfart
rer Klett k) einsmals fragte, wie ich doch mit ſo viel Kindern auskom—
men konnte? darauf ich ihn aber ſagte, daß mir der liebe GOtt „je mehr
ich Kinder bekommen, immer mehr Schocke Korn auf dem Felde wachſen
laſſen, welches auch wahr iſt. Denn anfanglich, als ich nur zwey bis
drey Kinder hatte, bauete ich jahrlich etwa zehen bis zwolf Schocke, her—
nach nahmen die Schocke alle Jahre mit den Kindern zu, daß ich zuletzt
etliche zwanzig Schocke, auch gar einmal acht und zwanzig Schocke ein—
ernden konnte, wofur GOtt ewig Dank geſaget ſey.

Deßwegen aber gieng es ohne Kreuz und Noth nicht ab, es reichte im
mer ein Hauskreuz dem andern die Hand. Die Frau hotte unter den Kin—
dern beſtandig vollauf zu thun, und ſollte auch die Haushaltung beſorgen,
das Vieh beſchicken, und die Arbeit abwarten. Es ſtellten ſich die Kin—
derblattern und Flecke ein, alle Kinder mußten durch, es kamen Niederla—
gen und Krankheiten nach einander und Unglucksfalle „als wenn mein
Haus darzu beſtimmet ware. Ein Kind hackte einem andern ein Glied

B vomk) Der lange Zeit das Paſtorat in Lan Chriſtian Gottlob Rlett, jetzt Pfarrer in
genbernsdorff gefuhret hat, und bey der Großwaltersdorf, obnweit Frepberg, ſtudit—
ganzen Kirchfarth noch in gutem Andencken te mit mir in Leipzig, wo wir manch un
iſt. Einer ſeiner hinterlaſſeuen Sohngz Herr ſchuldig Vergnugen mit einander gehabt.
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vom Finger, eines ſtieg aufn Schupfenboden und fiel durch die Breter her
unter zwiſchen die Wagen und Egen, eines ſprung vom Staketenzaun her—
unter und ſtach ſich ein Stuckgen Holz ins Fußbret, daß es der Bader
oben herausſchneiden mußte, eines fiel mit einem kleinen ins Waſſer, eines
wurde von einer Kuh auf die Horner gefaßt, und oben; uber ſich geworfen.
Wir kamen faſt gar nicht von Herr Bernhardten H weg, der uns aber
rechtſchaffene treue Dienſte geleiſtet.

Einsmals kam ich bey großer Kalte aus dem Walde, und da ich
mich im Gehen erwarmet hatte, und mich in der Stube niederſetzte, er—
frohr mir, uber Eſſung der Morgenſuppe eine große Fußzehe, deßhalber
ich mich ſechs Wochen lang curiren laſſen mußte. Bey dieſem Jnnenblei
ben geriethe ich uber ein Rechenbuch, und ſtudirte ſo lange uber der Re—
chenkunſt nach, bis ich ſolche guten Theils begriff, welches mir in der fol
genden Zeit ſehr dienlich geweſen iſt.

Einsmals war ich in der Stube und es wurde mir ſehr Angſt, daß

ich von andern Leuten weg und hinaus lief. Als ich in die hintere Schup—
pe kam, horte ich draußen ein Kind winſeln, und da ich hinaus kam, ſtack
die jungſte Tochter, ein klein Madgen, mit dem Kopfe in einem Waſſer
tumpfel und die Kleider ſchwummen auf dem Waſſer, worauf ich eilte
und das Madgen rettete.

Als nach zwey Jahren meine Frau wieder ſchwanger war. und am

zoſten Junii, 729. den funften Sohn, Chriſtoph, gebohren hatte, gra—
mete ſie ſich aufs innigſte, und weinete beſtandig, daß ich gnug zu troſten hatte,

ſie ſagte: Wer wurde dieſes Kind auferziehen, da ſie ſchon bey Jahren
war. GoOtt, es war uns verborgen, daß wir ihn in unſerm Alter einſten

noch

Herr Chriſtian Michael Bernhardt,
war Bader in Langenbernsdorf, ein geſchick
ter fleißiger und beſonderer Mann. Sein
Haus wurde ſelten einmal von Patienten
ieer. Wenn er nicht arbeitete, las er in
Zuchern, mußig fand man ihn gar nicht,
aufier wenn er ſchlief. Jch habe ihm viel
Anlcitung und Gefalligkeiten zu dancken.
Er ſtarb vor etlichen Jahren, nachdem er
ſeine Muhme Frau Anna Martha, Herrn
Johann Chriſtian Bernhardts Ehefrau zurErbin eingeſctzet hatte, u. hinterließ eine feine

Blibliothek. Dieſer Herr Johann Chriſtian
Bernhardt, nachheriger Bader, ein vortreff
licher Kopf, und an Erfindungskraſt ſonder
lich reich, wuchs mit mir auf, und hielte gu—
te Freundſchaft mit mir. Schrieb ein Buch
von chymiſchen Verſnchen, ſo in Leipzig ge
drucket worden, und hatte eine oeconomiſche
Chirurgie unter der Feder, als ihn der Tod
im abgewichenen 17s8ften Jahre in ſeinen
beſten Jahren ab. und in eine andere Welt
rufte, wo er ſeine große Wißbegierde ver—
gnugen wird.
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noch als einen Rechtsgelehrten und Amtmann ſehen ſollten. Weil ich
nach Niederlegung des Richteramts wohl ſahe, daß ich auf meinem Gu—
te mich und meine Familie nicht wohl erhalten konnte, ſo fieng ich da—
mals das Fuhrwerk wieder an, ganz klein, mit einem Pſerd und einem
Karn und wenig Geld, als welches bey mir wegen des vielen Aufgangs
immer rar und klemim war, und ich beſtandig borgen und ein Loch auf und
das andere zu machen mußte. Damals lud ich einsmaln einen Karn Breter
auf, und wollte damit nach Halle fahren. Ehe ich nach Ronneburg kam,
ſetzte ich mich bey gutem ebenen Wege auf den Karn, auf die Breter, und
fuhr alſo fort. Es zeriß aber jahling der Tragriemen, worinnen die Karn—
baume liegen, und das Pferd wurde ſcheu und rannte fort, und ich fiel
mit dem halben Leibe auf den Achſenſchenkel und ſchallerte den ganzen Leib.
Mit großen Schmertzen machte ich mich wieder auf, und kam endlich vor
die Stadt und allda zu einem Feloſcherer. Da ich in deſſen Stube gehen

wollte, fiel ich in Ohnmacht aber die Frau, der Sohn und die Tochter
griffen zu, gebrauchten Spiritus :und dergleichen, daß ich wieder zu mir

kam. Es wurde mir eine Ader geoffnet, aber ſie gieng nicht, und als ſie
mir einen Schuh auszogen, lag die große Fußzehe uber den Fußbret und

war gebrochen. Jch mußte alſo in der Cur bleiben, die Leute warteten
mich ſehr gut aus, und das Pferd mit dem Karn ſchickte ich mit einem
Mann zuruck nach Hauſe, welches bey meiner Frau groß Schrecken ver
urſachet hatte, darauf ſie des andern Tages nach Ronneburg kam. Ohn—
geachtet nun ſonſt noch  gefahrliche Umſtande darzu kamen, ſo wurde ich
doch in vierzehen Tagen ſo wieder hergeſtellet, daß ich mich wieder nach
Hauſe fahren laſſen konnte, und der Feldſcherer verlangte vor Wartung

Herberge, Eſſen, Trinken, und Curiren nicht mehr als vier Thaler.

Bey Fortſtellung des Fuhrwerks geriethe ich mit zu einem Kauf—
mann in Eißleben, bey dem ich Credit bekam. Als ich hernach von mei—
nem Pferde ein Fullen erhielte, zog ich es auf, unb es ward ein gutes
Karnpferd, ich miethete mir einen Knecht darzu, ſchaffte noch einen Karn,
und fuhr alſo mit zwey Geſchirren, und weil ich ſtets ſelber dabey war, ſo
fieng mein Fuhrwerk an, gut von ſtatten zu gehen, welches wohl vier bis
funf Jahre daurete, wie ich denn in einem Herbſt von Martini bis Weyh—
nachten, an welſchen Nuſſen ſechzig Thaler verdiente. Ja es kam ſo weit,

B 2 daß
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daß meine Haushaltung in gutem Stande war, uber die Koſt noch Korn
auf den Boden lag, mich niemand um einen Gulden Schuld mehr mah—
nen konnte, und ich noch 140. Thaler baar Geld hatte. Da zahlte ich
mich unter die reichen Leute, und unter die großen Fuhrleute, ich fieng an
mir auf meine Geſchicklichkeit etwas einzubilden, und mich auf mein
Vermogen zu verlaſſen, und wurde hochmuthig. Aber, es ſind fur
GOtt ſehr ſchlechte Sachen, den Hochmuthigen und Reichen klein und
arm zu machen, das Blatt wendete ſich auf einmal. Da ich wegen eines
gewiſſen Termins im Amte von meinem Fuhrwerk weg und zu Hauſe
blieb, und den Knecht und einen Tagelohner mit Heringen nach Regen—
ſpurg ſchickte, und dieſe drauſen durre Pflaumen aufluden, ſo handelte
der Knecht in Auerbach fur einen Karn Pflaumen ſchwartze Bleche, der
gleichen nicht wieder zu vertreiben waren, und ich bußte nach pieler Muhe
und Verdruß ein anſehnlich Stuck Geld an dieſen Blechen ein. Der.
Tagelohner brachte einen Karn Pflaumen nach Hauſe, mit welchen ich
den Knecht zu Markte ſchickte, der aber bey Crimmitzſchau den Karn mit
Pflaumen ins große Waſſer warf, und ſolchen wegen der großen Kulte
des Nachts darinnen liegen ließ, daß die Pflaumen von dem Waſſer
durchzogen, zu Mautzſch wurden, darauf er ſie des andern Tages wie:
der nach Hauſe brachte, und wenn wir fie gleich auf den Bretern und auf
den Ofen dorreten, ſo wurde doch nichts daraus, und ich bußte abermat
55. Thaler dadurch ein. Jch fuhr nach Eißleben, mit meinen noch ubrir
gen wenigen Gelde, lud einen Karn Gut davon auf, und zum andern
Karn mußte ich borgen, und bliebe dem Kaufmann 52. Thaler ſchuldig.
Es fiel ein großes Thauwetter ein, daß ich mit dem Geſchirre drey
Wochen zu Hauſe liegen und futtern mußte, und als ich mich aufmachte
und das Guth nach Regenſpurg fahren wollte, gerieth ich in die großen
Waſſer, mußte uberall mit Leib- und Lebensgefahr viet umfahren, und al—
lenthalben viel zuſetzen, das junge Pferd wurde aller Sorgfalt ohngeach:
tet und da ihn kein Pferdearzt helfen konnte, blind, und ſo gieng es fort.
Jch wollte nicht tiefer hinein fallen, vertauſchte das blinde Pferd gegen
ein altes zur Feldarbeit, und gab das andere Pferd dem Knechte an ſei—
nen Lohn, ſo waren in einem halben Jahre zwey gute Pferde weg
140. Thaler Geld weg, und ich war dem Kaufmann auch noch 52. Tha—
ler ſchuldig. So endigte ſich mein großes Fuhrwerk, und zugleich der

Hoch
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Hochmuth, und ich beſanne mich wieder, und dankte GOtt vor ſeine Zuch
tigung, auf daß ich ſeine Rechte lernte.

Jn einem halben Jahre darauf ſchrieb mir mein Kaufmann aus
Eißleben einen hoflichen Brief, ich mochte kommen und bezahlen, ich ſollte
neuen Credit haben, aber ich konnte ihm nicht antworten. Hierauf ſchickte
er einen andern Brief, der lautete ſo: Wenn ich in vierzehen Tagen nicht
bezahlte, ſo wollte er im Amte Zwickau klagen. So mußte ich ein Ca—
pital auf Zinß borgen, und den Kaufmann befriedigen, und hatte ich vor—
her mit den großen Fuhrleuten, die großen Regenſpurger Fuhren gethan,
ſo mußte ich nunmehr, wenn ich einen Thaler Geld bey meiner ſchweren
Haushaltung und den vielen Kindern mit verdienen wollte, mit den kleinen
Fuhrleuten die Salzfuhren herum kleppern.

Nunmehr wuchſen die Kinder mit heran, und die alteſte Tochter
heyrathete, der ich die Ehrenkleider machen ließ, einen Kammerwagen und
40. Gulden zur Ausſtattung mitgabe, und eine Hochzeit ausrichtete, wor
durch und da in dieſem Jahr das Korn erfrohren war, ich immer tiefer in
die Schulden fiel, welches in denen folgenden Jahren noch mehr geſchahe,
als in kurtzen noch drey Kinder, nehmlich die andere und dritte Tochter
und der andere Sohn heyratheten. Ehe ſolches geſchahe, hatten wir alle
funf Sohne zu Haufe, und nicht viel darzu, und hatten vielmal unſere
Gedanken, wie ſie ſich doch kunftig ernahren wollten, ob ſie wurden denen

Bauern als Knechte dienen, oder zum Theil Soldaten abgeben, oder wie
es GOtt mit ihnen ſchicken wurde, denn auf unſere Hulfe konnten ſie ſich

nicht verlaſſen. Doch hatten wir immer unſere Freude mit an ihnen,
und hielten ſie zu allem Guten an, ſchickten ſie Winterszeit in die Schule
und ſie mußten, wenn ſie von der Schule nach Hauſe kamen, ſpinnen,
und des Sommers andere Arbeit verrichten, und wenn ich gefragt wurde,
was ich nun dieſen Kindern allen mitgeben wollte, antwortete ich, die
gantze Welt, ſo mochten ſie in derſelben herum laufen.

Vor allen Dingen aber machte ich Anſtalt, daß mir der alteſte in
meiner Rahrungsarbeit helfen und das Fuhrwerk treiben ſollte, ich ſchickte
ihn auch mit uber Land und nahm ihn ſelbſt mit. Alleine, GOtt hatte
andere Wege, die meiſten meiner Sohne zu verſorgen. Jch und die nach
ſten Freunde mochten dem alteſten vom Fuhrwerk herſagen was wir woll—
ten, ſo war alles vergebens, er hatte ſolche große. Neigung und Luſt zur

B 3 Schrei
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Schreiberey und zum Lernen, daß ich mich nach etlichen jahrigen Aufent—
halt entſchloß, ihm ſeinen Willen. zu laſſen, und ihm dritthalb Jahr.
das Brod zu eſſen zu geben, von welcher Zeit an er von mir zog, in etli—
chen Jahren darauf den Mittlern und wieder in etlichen Jahren den Jung
ſten nachholte.

Viel Leute legten mir dieſes vor einen Hochmuth aus, ſpotteten mein
und meiner Kinder, ſagten, ich wollte ſie nicht arbeiten und keinem Bauer
dienen, ſondern' Herren werden laſſen, ſie wurden mein Gutlein wohl
auffreſſen, und mich zum Bettler machen. Aber GOtt hat ihre Spbtte—
rey zu nichte gemacht, und ſolche Mittel und Wege gezeiget, daß, da ich
dem alteſten. dritthalb Jahr lang das Brod gegeben, hernach keiner nichts
mehr von mir m) verlanget, oder bekommen, und doch alle drey ſtudiret,
und ihr Brod und Auskommen reichlich gefunden, und die Spotter
ſelbſt hernach Rath und Hulfe bey ihnen geſuchet und nach Vermogen er
langet. Der andere Sohn hatte ſich ein ganz klein Gutlein allhier in
Langenbernsdorf gekauft, und er hefindet ſich mit ſeiner Familie bey viel
ſauerer Arbeit wohl und vergnugt. Auf den Vierten hingegen ſetzten
wir bey eintretendem Alter, nechſt GOtt, unſer Vertrauen, daß er uns im
Alter warten und pflegen ſollte, daher verkaufte ich ihn mein Gut, und
bauete mir zuvor vor mich und meine Ehefrau ein feines Stubgen und
andere Bequemlichkeit, und machte uns jahrliche Tagezeiten aus, und zo—
gen in das neue Quartier, von vielen Sorgen und Arbeit mude, der Ru—

he zu genieſſen. Weil ich aber viel Schuiden zu bezahlen, und durch An—
kaufung des obern Nachbars Guts, welches mit meinem zugleich beſtel—
let werden konnte, einen kleinen Vortheil zu erlangen gehoffet hatte,
und ſolches hernach nicht leicht wieder los werden konnte, ſo bekummerte
ich mich noch etliche Jahre ſehr, und nahm meine Zuflucht taglich zu

GOtt, der mir ſo oft aus der Noth geholfen. Der half mir auch da,
daß ich dieß Gut verkaufte, alle Schulden bezahlte, meine Tagezeiten
ubrig behielte, und nunmehr meine alten Tage mit meiner Ehefrau in Ru

he zubringen konnte. Der vierte Sohn, den ich mein vaterliches Gut
gelaſſen hatte, fuhrte ſich ſo kindlich und rechtſchaffen gegen uns auf, daß
wir vollkommmen wohl mit ihm zufrieden waren, wir mußten ihn aber mit

Weib
m) Zwanzig Gulden Kührgeld hat der Guths bekommen, ſo ihm der Vater ausge—

Jungſte von den Kaufer des vaterlichen machet hatte.
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Weib und Kindern im heurigen Jahre von uns fortziehen ſehen, da er des
alteſten Sohns Gut Niederſteinpleiß n) zwar mit unſerm Willen, 'aber
auch mit unſerm vielen Jammer o) in Pacht ubernahm. Wir ſind aber
ſeitdem wir die Umſtande geſehen daß es zu beyderſeits Sohnen Beſten
abgezielet iſt, jetzt daruber ſehr vergnugt, und haben doch den Troſt, daß
die andere Tochter im Gute allhier wohnet, und ihr Mann ſolches gepach
tet, und wir unſere Wartung mit haben. Wir konnen es uns ubrigens
in unſern alten Tagen nicht beſſer wunſchen, wir ſind in unſerm Stubgen
alleine, und haben unſer gutes Auskommen. Hier uberlegen wir die ver—

gangenen Jahre und Umſtande, und die wunderbahren Fuhrungen COt—
tes. Er hat uns auch manche Freude und Vergnugen gegonnet und er—
leben laſſen, er hat uns getrene und friedſame Nachbarn beſcheret, einer

davon
n) SGs lieget eine ſtarcke Stundefvonkan- o0) Kurz vor Lichtmeß ſchrieb uns der
genbernsdorf, und eine kleine Viertelſtunde Vater einen Gluckswunſch in Verſen nach
uber Werdau oben, wo ſich die Pleiße ſeiner Art, von welchen der Ausgang alſo

anfangt. lautete:
Freylich muß das ein Wunder ſeyn,

enn alte Leute des Stabs allein,
J

Gich troſten und verlaſſen drauf,
Und GOtt findet des Wechſels Lauf.

Doch nur getroſt; GOtt lebet noch,
kegt er uns auf des Creutzes Joch,
Geduld, Geduld und wohlgemuth,

OD0Ott macht doch endlich alles gut.

Diß freuen ſich ein altes Paar,
Die viel erfahren in Gefahr,
Bey dieſer Welt in Freud und keid,

Erwarten nun der Himmels-Freud,

in kurzer Zeit.
NAls ich am zten Februarji das Guth uber- und Freundſchaft unter uns und dem Ver—
nahm, ſchickte ich den Kutſchwagen und ließ kaufer Herr Fickern und ſeiner Frau Ebe
dbeyde Eltern nach Niederſteinpleiß holen, liebſten mahrnabmen,; ſo wurden ſie ſehr vers
wo ſie die Umſtande und Gelegenheit, die Ver. gnugt daruber. und haben dieſen verwichenen
pflichtung der Gerichte, und Huldigung der Sommer den Georgen mit ſeinen Weib und
wenigen. Untertbanen mit anſahen, und an- Kindern etliche mal beſuchet.
borten, auch die gute Einigkeit, Zuſriedenbheit



davon P) hat uber 40o. Jahre neben uns gewohnet, und ich kann nicht ſa
gen, daß wir mit einem einzigen verdrußlichen Worte waren einander zu
nahe gekommen, welches ich auch von dem andern q) ruhmen muß, der
mir in der Noth mit Geld und Geldes werth ausgeholfen hat. Vielr
rechtſchaffene gute Freunde r) hat uns GOtt erwecket, worunter ich den alten

nunmehr ſchon langſt ſeelig verſtorbenen Vetter Simon Hofmann in
Oberalbersdorf billig oben an mit rechne. Er war meiner Mutter Bru—
der, und wir, ich und meine Familie, und er und ſeine Familie lebten in
großtem Vergnugen mit einander. Wir hielten Kirchmeſſen, wo er ſeine
Frau und Kinder zu mir, und hingegen ich meine Frau und Kinder zu ihm
giengen, wir wohnten beyderſeits einander bey Ehrengelacken, Freud- und
Lkeidtagen bey, und halfen einander in der Noth aus. Mit vielen Ruh—
rungen des Hertzens, uberlegen wir die großen Wohlthaten GOttes mit
unſern Kindern und Kindeskindern, die wir in einem Raum von drey bis
vier Meilen alle beyſammen haben. Sollten wir uns nicht freuen und
GOtt loben, da wir mit Grund der Wahrheit ohne eiteln Ruhm nicht
anders ſagen konnen, als daß unſere acht Kinder nebſt denen 34. s) En—
keln wovon ihrer noch 24. t) am Eeben ſind, bis hieher uns nicht eine
Schande zugezogen, und alle mit einander in der beſten Einigkeit, Vergnu
gen und Zufriedenheit lebem und wir alten Eltern, ich der Vater von 76.
und die Mutter von 73 Jahren zu ihnen gehen und fie beſuchen konnen,
und allemal mit vielen Freuden empfangen werden.

Nun
J

r) Simon Schencke, der aber ſchon leins Eheweib und Zanß Gehler ein ſtiller
lange geſtorben iſt. und bemittelter Bauer in kLangenbernsdorf.

q) George Jabn, der noch lebet, und gu. Seitdem der Vater ſeine Lebensbeſchrei
te Nachbarſchaft halt. bung beſchloſſen, iſt am Zten Octobr. letzthin

noch eine Enkelin Suſanna, Michael Pin—
r) Von meiner Mutter Geſchwiſtern leben thers Tochterlein gebohren worden.

deren noch zwey, als Eva, Martin Vetter. Nunmehro noch 25.



—Qn.Maim du großer allmachtiger, allgutigſtter GOtt, Schopfer,
ve Vater und Verſorger, ich danke dir, daß du mich zu
einem vernunftigen Menſchen erſchaffen und von Kindesbeinen
an geleitet; ich danke dir fur die Gutthat an meinen Eltern,
daß ſie mich zu deiner Furcht auferziehen und anhalten konnen;
ich danke dir, daß du mich mit deiner wohlmeynenden Ruthe
von Jugend auf vaterlicher Weiſe gezuchtiget, daß du mich vor
großen Schanden und Laſtern behutet, und daß du mich nicht
in der Helfte meiner Tage aus der Welt genommen. Jch dan
ke dir, daß du mir in der muhſeligen Welt einen treuen Ehegat
ten, meine ſauere Lebenszeit zu erleichtern, beſcheret; daß du
die mir anvertrauten Kinder in deinen vaterlichen Schutz ge
nommen, daß ich ihrentwegen an deiner Liebe und Barmher—
zigkeit meine aroßte Freude empfinde. Jch bitte dich in tiefſter
Demuth um deines lieben Sohnes willen, in Kraft des heiligen
Geiſtes, ſtehe uns allen ferner bey mit deiner Gnade, ſey uns
anadig, o HErre GOtt, ſey uns gnadig in aller Noth, zeig uns
deine Barmhertzigkeit, wie unſere Hoffnung zu dir ſteht,
auf dich hoffen wir, liesbr HERR, in Schanden laß uns
nimmermehr! Amen:

ii le SGhr aber, lieben Kinder! Jhr ſeyd die theuern Pfander, die mir

GOtt anvertrauet hat. Von euch ſoll ich auch Rechenſchaft geben und
ſagen: HErr, hier ſind die, die du mir gegeben haſt. Wie ſoll ich
dieſes thun konnen, wenn ich nicht alles mogliche bis an mein Ende an—
wende? Jch habe euch erzogen und euern boſen Willen gebrochen, da
ihr noch klein waret; ich habe euch auch gute Vermahnungen gegeben, als
ihr ſchon die Jahre des Verſtandes erlanget.

Habe ich gnug gethan, oder wird der HErr mehr von mir fordern
um euret willen? Dieſes beweget mich noch ein Wort mit euch zu re
den, wenn ihr ſchon insgeſammt das mannliche Alter erlanget, und aus
meiner Gewalt gegangen ſeyd. Hutet euch, daß ich an jenem großen

C. Cage



Tage nicht klagen muß, der HErr hatte mir Kinder gegeben, ich hutke
ſie auferzogen und zu allem Guten, abſonderlich zur Furcht GOttes ver
mahnet, aber ſie waren von GOtt abgefallen. Nehmet die Vermahnung
des alten Tobia in acht, der, als er alt war und merkte, daß er bald
ſterben wurde, zu ſeinem Sohne ſprach: Dein Lebelang habe GOtt vor
vlugen, und im Herzen, und hute dich, daß du in keine Sunde willigeſt und

thuſt wider GOttes Gebot, Tob. 4,6. Und ſeines Sohnes Kinder ſieben
junge Knaben fordern ließ, und ſagte: GSo horet nun, meine Sohne,
euren Vater, dienet dem HErrn in der Wahrheit, und haltet euch zu
ihm rechtſchaffen, thut, was er gebothen hat, und lehret ſolches euren
Kindern, daß ſie auch Allmoſen geben, daß ſie GOtt allezeit furchtem
und trauen von ganzem Herzen, Tob. 14, 10. 11. Dieſes iſt wohl
ein ſchones Lob vor GOtt und Menſchen wenn Kindern, Kindes—
kindern und Nachkommmlingen die Gebote GOttes fein bey Zeiten für
Augen geſtellet und eingepflanzet werden, aber es iſt noch nicht genug,
ihr muſſet auch darnach thun, und ſie halten, wenn ihr die ewige Ru—
he nicht verſaumen wollet, und keines dahinten bleiben will, Ebr. 4, J.
Und wenn ihr wollet, daß es euch wohlgehen ſoll bis ins tauſende
Glied, 2 Moſ. 20, 6. Ehe wir aber büeſes thun konnen, ſo finden ſich.
viel Verhinderungen, das ſind uiiſere eigene boſe Neigungen, und rechte
geheime Feinde, die den Menſchen nach und nach einnehnien und von
EOtt und ſeinen Geboten abfuhren, ohne daß wir es gewahr werden.
Fur dieſe Feinde muſſet ihr euch noch mehr in Acht nehmen, weil ſie, in
geheim und in Schaafskleidern kommen, und inwendig, wie falſche Pro-
pheten, doch reiſende Wolfe ſind, Matth. 7, 15. Unter dieſe Feinde
rechne ich vor allen andern: Reichthum, Geitz, Hoffarth und Hoch—
muth. Vom Reichthum ſagt unſer HErr JEſus: Es iſt leichter, daß.
ein Cameel durch ein Nadelohr gehe, denn daß ein Reicher in das Reich
GOttes komme, Luc. 18, 25. Und hierdurch verſtehet unſer JEſus
wohl ſolche Reiche, die ihr Vermogen mit Ungerechtigkeit zuſammen ge—
bracht, und ihr Herz daran hangen und den Armen damit nicht
dienen wollen. Beſcheret euch nun GOtt ein zeitliches Vermogen,
ſo hanget das Herz nicht daran, denn es ſind GOtt gar ſchlechte
Sachen, den Reichen klein und arm zu. machen, und vielmal. iſt:
es wie ein Blitz, der in Wolken kommt, ſo iſt alles zeitliche Vermogen

und



und Reichthum, ivie ein Rauch zerſtieben. Nehmet aber bey eueum
Vermogen, die Worte Tobia im 4. Cap. v. q. 1o0. wohl in acht, wenn er
ſaget: Haſt du viel, ſo gieb teichlich, haſt du wenig, ſo gieb doch das Wer
nige mit treuem Herzen, ſo wirſt du ſammlen einen rechten Eeohn in det
Noth. Thut ihr dieſes nicht, ſo verfallet ihr in den Geitz, davon der
Apoftel Panlus fpricht? Der Geitz iſt eine Wurzel alles Uebels, welches
hat etliche geluſtet, und ſind voin Glauben irre gegangen und machen ihr
nen ſelbſt viel Schmerzen. 1 Tim. 6, 10. Hutet euch aber furnehmlich
vor der Hoffarth. und dem Hochmuth. Ja Hochmuth, Hochmuth iſt das
großte Verderben, er treibet zu allen Sünden, und wer darinnen ſteckt,
der richtet viel Greuel an, darum hat der HErr den Hochmuth ger—
ſchandet und endlich geſturzet, GOtt hat die hoffartigen Furſten vom
Stuhl herunter geworfen, und demuthige darauf geſetzet, Sir. o, 15-17.
Befleißiget euch deßwegen, ſo viel immer moglich iſt, aller chriſtlichen
Tugenden und abſonderlich der Demuth, die ich euch von Jugend an
eingepflanzet habe, denn ihr wiſſet, daß der Elenden und Demuthigen
Gebet GOtt allezeit gefallen hat, Judith 9, 13. Und Sirach ſpricht
im 3. Cap. v. 20. je hoher du biſt, je mehr du dich demuthige, ſo wird dir
ber HErr hold ſeyn.

Wer hat nun wohl mehr Urſache ſich der Demuth zu befleißigen als
ihr, meine Sohne, die euch der HErr, der allmachtige GOtt, aus dem
Staube heraus gezogen und zu Rechtsvertheidigern und Richtern geſetzet
hat? Jhr wiſſet, ich hatte kein Vermogen, das euch geholfen hatte, keine
Vorſchrift, die ihr euch zu eurem itzigen Zuſtand hattet zu Nutze machen
konnen, und auch keine großen Freunde und Patronen, die euch Unterwei—
ſung und Vorſchub gethan. Aber ich und eure alte Mutter haben Tag
und Nacht vor euch gebetet, daß euch EOtt nicht verlaſſen, ſondern bey
ſtehen wolle, damit ihr uns und andern nicht zur Schande herum gehen
mochtet. Jch habe euch, ſtatt des Geldes, allezeit und beſonders in die
Fremde gute Vermahnungen zur Furcht GOttes geſchicket, und der HErr
hat mein Gebet erhoret. Der HErr hat euch bishero reichlich geholfen.
Vergeſſet aber ihr nunmehro den HErrn nicht, der alles an euch gethan
hat. Danket ihm fur alle Wohlthaten, preiſet ſeinen Namen ſo lange ihr
lebet, haltet ſeine Geſetze und befleißiget euch der Demuth gegen GOtt

C a mit



20 Geksh R cœtuxedmit aller Treue und kLiebe, ſo wird euchs wohlgehen. Nehmet die euch
anvertrauten Stellen wohl in Acht, nehmet keine Geſchenke, die das Recht
verdrehen ſollen, dienet den Armen wie den Reichen, richtet einen wie den
andern nach ſeinem Verdienſt. Denn nach dem Maaß, damit ihr
meſſet, wird GOtt euch wieder meſſen. Und dieſes iſt mein ernſtlicher
Wunſch, weil ich lebe, und ich will auch in meinen Gebet GOtt bitten,
daß er durch ſeinen guten Geiſt euch bey ſolchen guten Tugenden erhalten
wolle. Hat euch GOtt in einen beſſern Stand geſetzet, ſo freuet euch
nicht daruber, daß andere Menſchen geringer ſind, und euch gehorſam
ſeyn ſollen, freuet euch aber, wenn eure Namen im Himmel ange—
ſchrieben ſind, Luc. 4, 20. Jbhr aber insgeſammt, meine lieben Kin—
der, hutet euch noch fur die boſe Rotte, die mit Lugen umgehet und
die die Wahrheit verheimlichet, ſie trachtet euch zu fangen, meidet ſie,
und folget der Wahrheit. Denn der HErr ſtrafet die kugner und
redet die Wahrheit. Befleißiget euch mit allem Ernſt, jedermann recht
Maagß und recht Gewicht zu geben, und hutet euch fur unrecht Gut,
damit es euer Vermogen nicht auffreſſe, und GOtt zur Beſtrafung
angetrieben werde. Schickt euch GOtt Kreuz und Trubſal zu, ſo
ſeyd geduldig dabey, wie Hiob, und haltet aus, bis an das Ende.
Jhr empfahet es zur Strafe oder zur Prufung. Zur Strafe, weil
ihr es verdienet habt, denn EOtt iſt gerecht und ſtrafet nicht, wo ihr
nicht ungehorſam geweſen ſeyd, und wider eine wohlverdiente Strafe
muß man nicht murren, ſondern danken, und GOtt fur ſeine Gerech—
tigkeit loben. Geſchicht es aber zur Prufung, ſo muß es euch lieb
ſeyn. Denn je dfter ihr in Kreuz und Noth bewahrt befunden wer—
det, je ſtarker iſt euer Glaube, und je mehr habt ihr euch auf den
gottlichen Beyſtand zu verlaſſen. Kreuz und Noth wahren gegen un—
ſer Leben eine kurze Zeit, und unſer Leben iſt gegen die Ewigkeit wie
gar nichts. Meine 76. Jahre ſind bey aller Noth vergangen, als
wenn ſie der Strohm dahin geriſſen hatte.

Wollt ihr alſo eine. ganz kurze Zeit, Kreuz, Noth und alles
Ungluck nicht lieber geduldig ertragen, und dort ewige Ruhe genußen,
und unausſprechliche Freude empfinden, als wenn ihr hier eine kurze
Zeit Vergnugen, und dort ewige Pein leiden ſollet. Ehy, ſo laſſet
1 meine



meine Vermahnung niemals aus eurem Gedanken, und ſuchet in gott
lichen Geboten und allen chriſtlichen Tugenden ohne Unterlaß zuzu—
nehmen. Nehmet die Vermahnung eures JEſu in acht, wenn er ſa—
get: Trachtet am erſten nach dem Reiche GOttes und nach ſeiner
Gerechtigkeit, ſo wird euch das andere alles zufallen, Matth. G, 33.
Haltet aber auch eure Kinder und Nachkommlinge zu ſolchem Guten
an, daß ſie fleißig in der Schrift und GOttes Worte nachſuchen, und
wiſſen mogen, daß der Menſch ohne Beyſtand des Heiligen Geiſtes
und ohne Glauben nichts ausrichten konne.

Uns werdet ihr uber ein kleines nicht mehr ſehen, wir werden
dahin gehen, wo uns unſer JEſus die Statte bereitet hat. Denn er
hat geſagt: Er wolle wiederkommen, und uns zu ſich nehmen, daß
wir ſeyn ſollen, wo er iſt, Joh. 14, 3. Und dann werden wir hof—
fentlich bey dem Richterſtuhl JEſu zur Rechten angenommen werden
und ſtehen. Wenn ihr nun die Gebote GOttes in Acht nehmet, und
dieſer Vermahnung folget bis ans Ende, ſo werden wir, ich und eure
Mutter, ſagen konnen:. HErr! Hier ſind die, die du uns gegeben haſt,
wir haben der keines verlohren.

Drum ſeyd getreu bis an das Kampfen, fechtet friſch den letzten Ruck,
laßt euch  keinen Teufel dampfen, ach, das iſt der hartſte Zug, wer alsdenn
mit JEſu ringt und das Sundenfleiſch bezwingt, der gewißlich Kob

erſieget, und die Lebenskrone krieget.

 X
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von dem

Pintheriſchen Geſchlechtt.

44

oer alteſte Stammwater in der Zeit, ſo weit die oberalbertsddrfer

gis ins Jahr gehet,

/0 Kirchenbucher reichen und wovon das alteſte nicht weiter zu—

J. Andreas Pinther,

don deſſen Geburtszeit und Ort ſich keine Nachricht findet.
Eein Eheweib hieß Martha, welche am 13. September 1611. an der—
Peſt ſtarb, in welchen Monat auch ihre Magd, ihrer Schweſter Kind,
der Viehhirte und Hanns Teichens Sohn, alſo. funf Perſonen in
Andreen Pinthers Hauſe an der Peſt, welche die Magd zuerſt ins
Dorf gebracht hatte, geſtorben ſind. Er ſelbſt lebte noch ein Jahr
und gieng am 3. Septembr. 161i2. ebenfalls zur Ruhe. Wie viel er
eigentlich Kinder gezeuget, iſt unbekannt, da, wje gedacht, die Kirchen—
bucher erſt Anno 1574. ihren Anfaug nehmen. Dooch finden ſich nach
her folgende, als: 1) Martin Pinther, gebohren im Nov. 1576.
2) Andreas Pinther, gebohren den 12. Octobr. 1578. ſtarb bald
nach empfangener Nothtaufe. 3) Maria Pintherin, gebohren im
April 1580. ſtarb im Martio 15835. 4) Caſpar Pinther, gebohren
den 15. Febr. 1583. durch welchen das Geſchlecht weiter fortgepfian—
zet worden. 5) Anna Pintherin, gebohren den 28. September
1585. und verheyrathet inm May 16o5. an Hanns Schnadenbach.

6) Thomas



ected Xt eeœu)o vVThomas Pinther, gebohren den 28. Martii, 1588. von welchem ſich
funf Kinder, Caſpar, Catharina, ein Tochterlein ohne Namen,
Andreas, und Maria finden. 7) Eine todtgebohrne Tochter im
Dec. 1589. und g) ein todtgebohrner Sohn im Auguſt 1593.

II. Caſpar Pinther,
Andreen Pinthers Sohn, gebohren den 15. Februarii 1583. Sein
Weib hies Margaretha, welche am 7. Martii, iö55. im Wittwenſtande

geſtorben. Er hingegen ſtarb am zoſten Martii, 1S29. Von ihmhwer
den folgende eilf Kinder gezahlet, als: N) Paulus Pinther, deſſen
Geburtszeit unbekannt, ſtarb im December, 1619. 2) Thomas Pin
ther, gebohren den 25. November 1613. durch welchen das Geſchlecht
weiter fortgepflanzet worden. 3) Margaretha Pintherin, gebohren
im Julib, 1Gi5. 4) Catharina Pintherin, gebohren am 26. No
vember, 1666. 5) Anna Pintherin, gebohren im April, 1618.
6) Maria WPintherin, gebohren am 17. Julii, ö10. 7) Caſpar
Pinther, gebohren im September, 1621. 8) Chriſtina Pintherin,
gebohren im May, 1623. 9) Martin Pinther, gebohren im Octo—
ber, 1625. 10) Anna Pintherin, gebohren im May, 1627. ſtarb im
Julio 1628. und 11) Anna Pintherin, gebohren nach des Vaters
Tode, am 10. Juliij 1629.

III. Thomas Pinther,
Caſpar Pinthers Sohn, gebohren am 25. November 161z.

wurde prieſterlich getrauet am 21. November, 1650. mit Jungfer Anna,
weiland Simon Rauens, zu Oberalbertsdorf, Tochter, war Anno
1663. Amtsrichter, und ſtarb am 6. November, 1681. dem ſeine Witt
we am 10. October, 1693. im Tode nachfolgte. Von ihm ſind fol—
gende ſieben Kinder aufgezeichnet, als: 1) Johannes Pinther, deß
ſen Geburtszeit, in Ermangelung einiger Blatter des Kirchenbuchs, auf
die Zeit von 1649. bis 1656. unbekannt, hat das Geſchlecht weiter
fortgepflanzet. 2) Maria Pintherin, und 3) Paulus Pinther,
von welchen beyden die Zeit der Geburt mangelt. 4) Eva Pin

therin,

v



24 ecndeeg R ecesnxso
therin, gebohren den 20. April, 1657. 5) Ein todtgebohrnes Tochterlein
den 2. Febr. 1660. 6) Michael Pinther, gebohren din 27. May, 166u.
hatte drey Weiber a) Anna, Matthaus Schmidts Tochter, zeigte mit
ihr zwo Tochter, Maria und Eva, b) Chriſtina, Martin Bottgers
Tochter, und c) Maria, Hanns Schumanns Tochter, mit welcher er
einen Sohn, Michael, zeigte, und am 19. Januarii, r719. ſtarb. 7) Do
rothea Pintherin, gebohren den 22. Auguſt, 1666. ſtarb im May, 1668.

IV. Johannes Pinther.
Verehelichte ſich am 30. November, 1682. mit Jungfer Chriſtina,

Simon Hofmanns zu Langenbernsdorf Tochter, zog in dieſes Dorf
Anno 1691. und ſtarb Anno 1710. dem ſeine Wittwe im Monat April,
1716. nachfolgte. Jhm wurden vier Kinder gebohren, als: Michael
Pinther, der jetzige Jubelvater, gebohren den 25. Auguſt 1683. deſſen
Kinder und Kindeskinder weiter unten beſchrieben werden. 2) George

Pinther, gebohren den 24. Febr. 1686. ſtarb jung. 3) Eva Pinthe
rin, gebohren den 9. September. 1688. verehelichte ſich das erſtemal mit
Michael Peßgern, Schuhmachern. Sie kauften ſich ein Haus mit Feld,
auf den ſo genannten Waldhauſern bey Trunzig, und fuhrten eine an Lei
besfruchten zwar ledige, aber ſtille und zufriedene Ehe. Jch ſchliche manch-
mal in meiner Jugend mit Vergnugen durch den Wald zu ihnen, wurde
freundlich empfangen, bliebe des Nachts bey ihnen, und gieng des Mor
gens darauf wieder nach Hauſe. Sie legten ſich mit Beten und Singen
nieder, und ſtunden mit Lobgeſangen wieder auf. Sie ſind mir in der
nachfolgenden Zeit wieder eingefallen, wenn ich in den Beluſtigun—

gen laß:
Jn bemooſten Bauerhutten,
Wohnt die Eintracht reiner Sitten.

Der Mann ſtarb hernach und ſie heyrathete Georg Grunewalden in
Stocken, welche aber vor etlichen Jahren beyde auch nachfolgten. 4) Jo
hannes Pinther, gebohren den 9. Martii, 1691. verheyrathete ſich mit
Jungfer Eliſabeth, Franz Thomaſens, in Langenbernsdorf, Tochter,
kaufte ſich in Trunzig eine Stunde davon ein Haus mit Garten, und Feld,
trieb lange Zeit.:das Fuhrwerk, zeigte verſchiedene Kinder, und ſtarb nur—

vor kurzer Zeit allda. V. Mi—

J
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V. Michael Pinther,

der jetzige Jubelvater, welcher ſeinen Lebenslauf vorherſtehend umſtand—
lich aufgeſetzet. Seine Kinder ſind:

D Maria VPintherin,
gebohren am 9. Januarii, r7r2. verheyrathete ſichan Chriſtoph Meiß
nern, Haußlern und Lohnarbeiter in Langenbernsdorf, am 15. Novembr.
1733. Von ihr wurden ſechs Sdhne gebohren, als: Paul Meiß
ner, gebohren den 20. Sept. 1734. geſtorben den 14. Nov. deßelben Jahres.
DPaul Meißner, gebohren den 2. Apr. 1736. geſtorben den 10. Apr. 1737

J David Meißner, gebohren den 3. Jan. r7 40. hat das Schuhmacherhand
werk gelernet und iſt jetzo auf der Wanderſchafft. 4) Johann Meißner,
gebohren den 20. Jun. 1742. geſtorben den 28. Jun. 1743. 5) Chriſtoph
Meißner, gebohren den 22. Jul. 1744. geſtorben den 2. Aug. 1750. und
6) Paul Meißner, gebohren den 13. Oct. 1748. und geſtorben den 5. Nov.
1750. Es wurde ihr vor einigen Jahren auf der Gemeinde Vorſchlag von
dem wohllobl. Amte das HebammenAmt wider ihren Willen auferleget,
ſeit welcher Zeit, durch GOttes Gnade, unter ihrer Hulfe 290. neugebohr—
ne Kinder, ohne Ungluck auf die Welt gekommen ſind.

2 Suſanna Pintherin,
gebohren am 18. Februarii, 1714. verehelichte ſich am 17. ODctobr.
1738. an Johann FZurſten, einen Fuhrmann, welcher aber nach etlichen
Jahren das Fuhrwerk niederlegte, aus eigenem Trieb das Wagnerhand
werk lernte und hierauf Meiſter ward, auf welchem Handwerk er voll auf
zu thun hat. Er zeigte mit benanntem ſeinen Eheweibe vier Kinder, als:
 David Furſten, gebohren den 8. November, 1739. lernet das Wag
nerhandwerk. 2) Johann Furſten, gebohren den 20. Junii, 17 41. des
gleichen. Suſanna Furſtin, gebohren den 23. Jenner, 1745. und 4) Mi
chael Furſten, gebohren den 9. Auguſti, 1751.

J Johann Pinther,
ich bin gebohren am 5. May, 1716. gieng nach vier Jahren in die
Dorfſchule, mußte nach etlichen Jahren beym Vater und fremden Leuten
das Vieh huten und andere Bauerarbeit verrichten, ward im Jahre 1730.

D ein
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nach Zwickau in Herrndienſte, und 1736. ins hieſige Amt als Schreiber.
Als ich allhier ſechs Jahre lang bey Tage meinen Unterhalt mit Schreiben
verdienet, und des Nachts von einem Schuler und treuen Freund, dem
jetzigen Herrn Diacono Solbrigen, in Milßen Jnformation erhalten,
gieng ich im Jahr 1741. auf die Univerſitat Leipzig, diſpütirte unter Herrn
Doctor und Profeſſor Kaſtnern, nachdem ich unter andern deſſen inglei
chen Herrn Doctor und jetzigen Facultiſten Zollers, juriſtiſchen und des
jetztweitberuhmten Herrn Profeſſor Kaſtners mathematiſchen Unterricht
genoſſen, wie ich denn letzterwehnter beyden Herren Docenten Gewogen
heit und Wohlthaten nie vergeſſen werde, wurde pro praxi examiniret
1744. gieng zuruck nach Zwickau, ward Advocat 1745. und koniglicher
Amtsprocurator Anno 1752. Jm Jahr 1753. am 20. Febr. verehelichte
ich mich mit Jungfer Johannen Sophien, weiland Herrn M. Johann
George Thechii, Diaconi in Werdau, Tochter, von welcher mir eine Toch

ter und vier Sohne gezeiget worden, als: Johanna Friderica Piuthe
rin, gebohren den 15. Jan. 1754. 2). Sigis mund Pinther, gebohren
den 18. Febr. 1755. J Friedrich Pinther, gebohren den 17. Aug. 1756
4) Heinrich Pinther, gebohren den 3. Jan. r7ss. und 5) Wilhelm
Pinther, gebohren den 4. April 1759.

4) Michael Pinther,
gebohren am 12. Octobr. 1718. blieb beynt Bauerſtand und fteng ei
nige Jahre das Fuhrwerk an, ließ es wieder liegen, und erwahlte nebſt Be
ſtellung ſeines Gutleins das Schindelmachen, ſſo er noch treibet, verheyra
thete ſich am 10. May, 1744. mit Jungfer Chriſtinen, Michael Mul
lers, zu Langenbernsdorf, hinterlaſſenen Tochter, und ſahe von ihr funf Toch

ter und zween Sohne, als: Roſina Pintherin, gebohren den 25. Ju
nii,r745. 2) Maria Pintherin, gebohren den 13. Januarii, 174
2) Michael Pinther, gebohren den 4. Mah, 1750. 4) Suſanna
Pintherin, aebohren den 6. Junii, r752. ſtarb in vier Wochen darauf.
5) Maria Roſina Pintherin, gebohren den 29. Martii, 1754.
6) George Pinther, gebohren den 8. December, 1757. und D Suſanna
Pintherin, gebohren am 8. October. 1759.

5) Eva
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gebohren den 24. October, 1720. verheyrathete ſich am 24. May 1744.
an Meiſter Chriſtoph Hartlichen, Schuhmacher in Langenreinsdorf mit
welchen ſie funf Tochter und drey Sohne gezeiget, als: 1) Maria Roſi
na Hartlichin, gebohren den 1. Januarii, 1745. 2) Chriſtiana Hart
lichin, gebohren den 1. Martii, 1746. ſtarb den 24. Martii r747. J Jo
hann Chriſtoph Hartlich, gebohren den 30. April, 1747: ſtarb den 4.
Auguſt deſſelben Jahres. 4) Anna Chriſtina Hartlichin, gebohren
den 28. Julii 1748. ſtarb den r2. Febr. 7750. 5) Eva Maria Hart—
lichin, gebohren den i2. November, 1749. 6) Anna Maria Hartli
chin, gebohren den 8 Julii 17s1. 7) Johann Hartlich, gebohren den
zZi. Julii, 1755. und 8) Chriſtoph Hartlich, gebohren den 9. April, r759.

6) David Pinther,
gebohren den 26. Novemb. 1722. hatte in den erſten Jahren mit mir glei
che Berrichtung, kam zu mir nach Zwickau in die Jnformation im Jahr
1736. gieng allhier in Herrndienſte 1738. zog mit mir nach Leipzig, 1741.
ward Schreiber beym Renthamt Hartenſtein 1742. genoß allda bey dem
Herrn Cantor jetzigen Pfarrer Funken, in Beute, Privatunterweiſung,
gieng auf die Univerſitat Leipzig 1747. bediente ſich unter andern Vor—
leſungen, beſonders Herrn Doctor und Profeſſor und jetzigen Facultiſten
Zollers, deſſen dadey erwikfene Wohlthaten und treüuen Unterricht er noch
unvergeßlich verehret, diſputirte allda unter Herrn Doctor und Profeſſor
Rivinus, und wurde pro praxi eraminiret 1750. erlangte die Advocatur
allhier in Zwickau 1751. nahm das Gerichtsactuariat in Gleina an 1752.
kam zuruck nach Zwickau 1753. exerciret ſeitdem allhier praxin juridicam
nud iſt noch unverheyrathet.

DNoſina Pintherin,gebohren den 3. Jullii 1725. ſtarb nach einem vierzehenwochentlichen Aufent

halt auf dieſer Welt.

g George Pinther,
gebohren den 6. Nov. 1726. wollte anfanglich ſtudiren, lernte bey mir
ſchreiben und rechnen, gieng auf des Vaters Anhalten wieder nach Hauſe,

und
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und nahm das vaterliche Gut an Anno 1750. wurde zum Gerichtsſchoppen
erwahlet r754. pachtete mein Güt Niederſteinpleiß im heurigen Jahre und
befindet ſich noch allda. Verehelichte ſich am 21. Oct. 1750. mit Jungfer
Regina weiland George Hupfers, in Niederalbersdorf, hinterlaſſenen
Tochter, zeigte mit ihr einen Sohn und vier Tochter, als: 1) Michael
Pinthern, gebohren den 8. Oct. 1751. Suſanna Pintherin, ge
bohren den 20. April, und geſtorben den 25. May, 1753. 3) Maria Ro
ſina Pintherin, gebohren den 9. Martii, r755. 4) Maria Pintherin,
gebohren den 26. Nov. 1756. und 5) Roſina Pintherin, gebohren den
3. Nov. 1758. und

9 Chfriſtoph Pinther,
gebohren den 30. Junii, 1729. gieng in die Dorſſchule, ſpann und arbeitete
mit, bis 1744. kam alsdenn zu mir nach Zwickau in Dienſte und Jnformation,
gieng in Herrendienſte nach Hartenſtein 1746. und von dar in hieſiges Amt
1747. als Schreiber, wendete ſich nach Halle in daſiges Waiſenhaus als Schu
ler 1750. auf daſige Univerſitat Michaelis 1751. auf die Leipziger Univerſitat
1752. horte unter andern, ſonderlich auf Vermelden, daß er ein Bruder von
mir ſey, bey obenbelobten Herrn D. Zollern die meiſten Collegia guten
Theils ohne Entgeld, diſputirte unter Herrn Doctor und Profeſſor Siegel
und wurde pro praxi eraminiret 1754. kam zuruck nach Zwickau und
ward Advocat 1755. zog nach Waldenburg und practicirte allda 1755. er
hielte das Actuariat in Remmiſſen 1756. und ward im heurigen 175gſten
Jahre auf koniglichen allergnadigſten Befehl Amtmann daſelbſt.

Vorſtehende Nachrichten habe ich aufgezeichnet zu Zwickau den

17. und 18. October 17599.
Johann Pinther.
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Das Eheijubelfeſt,
Auf ergangenen allergnadigſten Befehl und ertheilte Verordnung, wurde

am Sonntag den riten November, 1759. in der obern Kirche zu kangen
bernsdorf von der Kanzel vermeldet, baß Mitkewochs, den i4ten darauf,
Vormittags der gewohnliche Goftesdienſt gehalten werden ſollte. Jetzt—
ermeldte Mittewoch fruh gegen 9. bis 10. Uhr verſammleten ſich die er—
betenen Perſonen und die Pintheriſchen Kinder, Kindeskinder und Anver—
wandte in der Jubeleltern Wohnung, und begaben ſich hierauf um zehen
Uhr in die obere Kircho in folgender Ordnung. Es giengen:

J. anfanglich
q Die zween Prieſter, Herr Mag. Heerwagen, Pfarrer in kangen

bernsdorf, und Herr Paſtvr Spitzuer, von Ober- und Nieder
albertsdorf.

2 Die Frau M. Heerwagin, und die Frau M. Thechiußin.
3) Herr Ficker und ſeine Eheliebſte, nebſt der Fraulein von

Rauchhaupt.
H Der Herr Schulmeiſter Engert und ſeine Ehegenoßin,

dann

II. Das Pintheriſche Geſchlecht,
a) Die Eltern.

5) Der Jubelvater und die Jubelmutter.

b) Die Kinder.
6) Maria Meißnerin, und ihr Ehemann,
D Suſanna Fgurſtin, und ihr Ehemann.

D3 J Herr
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dv) Herr Amtsprocurator Pinther, und ſeine Eheliebſte.
9 Michael Pinther, und ſeine Ehefrau.
10) Eva Hartlichin, und ihr Ehemann.
i) Herr Advocat Pinther, und Herr Amtmann Pinther.
12) George Pinther, und ſeine Ehefrau.

c) Die Enkel.
13) David Furſt und Maria Roſina Hartlichin.

14) Johann Furſt und Roſina Pintherin.
15) Michael Pinther und Suſanna gzurſtin.

16) Michael Furſt und Maria Pintherin17) Michael Pinther und Eva Maria Hartlichin.
18) Siegmund Pinther und Johanna Friderica Pintherin.
19) Johann Hartlich und Anna Maria Hartlichin.
20) Roſina Pintherin und Maria Roſina Pintherin.

III. endlich
2) Hanns Oehler, der Jubelmutter Brüder, und ſeine Ehefrau.

22) Eva Vetterleinin, der Jubelmutter Schweſter, und ihr
Ehemann.29 Der Richter Ehrn David Sunderhauf, und ſeine Ehefrau.

22) Der Gerichtsſchreiber Ehrn Chriſtoph Heinrich Mitlacher,
und ſeine Ehefrau.

25) George Jahn, und ſeine Ehefrau, und
26) Die Muſicanten mit ihren Jnſtrumenten, ſtille, alle Perſonen

aber in ihrem beſten Kleidern, und die neun Enkelinnen mit
aufgeſetzten Kranzen.

Als die letzten Perſonen aus der Jubeleltern Hauſe heraus, nnd die erſten
faſt bis an den Kirchſteg waren; wurden in der Kirche die Glocken gelau—
tet, bis alle vorherbenannte Perſonen in der Kirche Platz genommen hat—

ten. Jn ſolcher wurde zuerſt das Lied: Allein GOtt in der Hoh ſey
Ehr c. und alsdenn das: Eh, ſage meine Seele c. geſungen, und in

des
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das letztere mit Trompeten geblaſen. Hierauf hielte der Herr M. Heer
wagen uber den Text: GOtt! du haſt mich von Jugend auf geleh
ret, darum verkundige ich deine Wunder, auch verlaß mich
nicht, GOtt! im Alter, wenn ich grau werde, biß ich deinen
Arm verkundige Kindeskindern und deine Krafft allen die noch
kommen ſollen, eine auf gegenwartiges Feſt wohleingerichtete Predigt,
und auf der Kanzel wurde: Lobt GOtt in ſeinem Heiligthum c. ge—
ſungen. Die Einfeegnung geſchahe zugleich in der Predigt, von der Kan
zel, und nach der Predigt verlaſe der Herr Pfarrer ein dieſem Ehejubelfeſt
gemaßes Gebet. Es wurde alsdenn das Lied: Sey Lob und Ehr
dem Hochſten Gut rc. und nach der Collecte und geſprochenem See—
gen: Nun danket alle GOtt c. mit voller Muſic und Blaſung der
Trompeten geſungen, und hernach der Gottesdienſt beſchloſſen. Aus der
Kirche gieng man in eben der hinein beobachteten Ordnung durch das in
groſſer Menge, ſo wohl aus Langenbersdorf, als andern benachbarten Or—
ten her ſich verſammiete Volck wieder nach Hauſe. Drauf folgte eine ge—
wohnlich Mahlzeit, wobey man zuforderſt auf allerhochſter Kandesherr—
ſchaft beſtandiges hochſte Wohlergehen, dann auf der Locab Obrigkeit des
Herrn Commißionsraths und des Herrn Amtmanns, derer Weiſe, zu
Zwickan, ferner auf derer Jubeleltern, und hernach ſammtlicher anweſenden
Eingeladenen Geſundheit in reſp. allerunterthanigſter Devotion und allen
Vergnugen unter gewohulicher Muſic trunke. Nach der Mahlzeit begab
man ſich ins Tanzhaus, und brachte ſo wohl dieſen als den folgenden Tag
in beſter Frolichkeit zu. Nicht nur Kinder und Enkel und die meiſten
Gaſte tanzten, ſondern es ließ ſich auch der alte Jubelvater, jeden Abend
einen Reyhn, den erſten mit ſeiner Schwiegertochter der Frau Amtspro

rurator Pintherin, und den andern mit der Frau Fickerin
zu tanzen gefallen.
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Errtata:
Auf der 24. Seite muß es ſtatt Grune:

walden, Barenwalden, auf der 26. Sei—
te ſtatt 174. 1747. und auf der 2rſten
Seite ſſtatt am 2a4ſten May, am i17ten

April heißen.
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